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Nach der Schule zieht es viele Pfadinder 
raus in die Welt, so auch mich. Mein Weg 
führte nach Israel in ein christliches Dorf 
was wie ein Kibbutz (Gemeinschaft, die 
wie eine Art Kommune) zusammenlebt. 
Hier sind wir rund 40 Volontäre, die das 
Projekt Nes Ammim lebendig halten. Nes 
Ammim arbeitet für den Dialog zwischen 
den drei Religionen (Judentum, Islam, 

Christentum) und den drei Nationalitäten 
(Israeli, Arabern, Europäern) die hier zu-
sammen leben. Und geht es um zuhören 
und verstehen. Nes Ammim hat sich ge-
gründet um ein Zeichen zu setzten gegen 
die Missionierung von Juden. Wir wollen 
hier unsere Wurzeln verstehen und vom Ju-
dentum lernen das Christentum besser zu 
verstehen. Immerhin war Abraham Jude, 
König David und vor allem auch Jesus. Nes 
Ammim hat auch ein Hotel in dem wir Vo-
lontäre arbeiten um die Finanzierung die-
ser Idee zu sicher.
Hier in Nes Ammim habe ich Salome 
kennengelernt, auch eine Volontärin aus 
Deutschland. Viel Zeit haben wir zusam-
men verbracht und uns ausgetauscht. Sie ist 
von den Royal Rangern. Was für ein Zu-
fall, dass wir uns hier in Israel treffen. Lan-
ge hat es nicht gedauert bis wir unsere erste 
gemeinsame Reise als Pfadinder unterneh-
men. Spontan fällt uns auf, dass wir einen 
gemeinsamen freien Tag haben und wir 
trampen raus aus dem Dorf Nes Ammim, 
spontan entscheiden wir uns die Altstadt 
Akkos zu besuchen. Wir bewundern diese 

Arabische Altstadt und kommen in Kon-
takt mit Einheimischen die uns viel über 
die Geschichte und das Leben in Akko 
erzählen.

Unsere nächste Tour ist mehr oder weni-
ger geplant. Wir trampen 120 km in den 
Süden nach Tel Aviv, um dort Dor, einen 
Pfadfinder aus der Stadt, zu treffen. Es ist 
der letzte Tag von Sukkot, einem jüdischen 
Feiertag, bei dem man – um an den Auszug 
aus Ägypten zu erinnern – in einer Sukka 
schläft und isst. Eine Sukka ist eine Art 
Zelt mit Stoffwänden und einem Dach aus 
Palmblättern bei dem man noch die Sterne 

durchsehen können muss. Wir bekommen 
eine Führung durch Jaffa, dem ältesten 
Stadtteil Tel Avivs. Danach sind wir einge-
laden zum Sukkot Abendessen, bei der Fa-
milie von Dors Frau. Wir wurden herzlich 
empfangen. Der Abend ging bei gutem Es-
sen, spannenden Gesprächen und faszinie-
renden Eindrücken viel zu schnell zu Ende.

Christliche Pfadfinderinnen und Pfadfinder tragen 
zur Freundschaft aller Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder auf aller Welt bei Text und Bilder: Esther Meckelburg
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Über 2000 Jahre ist die Geschichte zur Ge-
burt Jesu schon alt. Jeder kennt Sie und je-
der weiß, mit welchen Schwierigkeiten die 
Eltern Maria und Josef zurecht kommen 
musste. Aber wie wäre es wohl gelaufen, 
wenn die Geburt des jungen Knaben in 
der heutigen Zeit gelaufen wäre? Dazu gibt 
diese neumodische Weihnachtsgeschichte 
vielleicht die passende Antwort.

Termine? Ok erst mal checken. Erzengel 
Gabriel loggte sich in seinen Terminka-
lender ein und da sprang es ihm sofort ins 
Auge: Mariä Verkündung mitteilen. Sei-
ne Timeline zeigt ihm das Datum an: 25. 
März 2015. Der Erzengel schickte gleich 
eine SMS an Marias Handy. Die Nachricht 
lautete: “Fürchte dich nicht Maria! Du 
wirst ein Kind empfangen, dem sollst du 
den Namen Jesu geben!”. 

Maria wollte vorbereitet sein! Sie checkte 
das Netz nach Kursen. Die Suchanfrage: 
Heilige Geburtsvorbereitung in der Umge-
bung von Nazareth. Jackpot! Von Juni bis 
September war noch ein Kurs an der ört-
lichen VHS frei. Sofort meldete sie sich on-
line an und nutzte die Teilen-Funktion um 
auch ihrem Mann Josef von dem Kurs zu 
erzählen. Die Nachricht an Josef: Josef, wir 
müssen reden! Bis bald, Maria.

Josef loggte sich in seinem Mailaccount ein. 
Neben einer Mail zur Volkszählung von 
Kaiser Augustus entdeckt er die Nachricht 
von Maria. „Ok“ dachte er sich: “Die Frau 
ist schwanger und genau in der Zeit ist ne 
Volkszählung im Gange. Müssen wir also 
nach Bethlehem gurken. Was ein Act …”.  
„Naja hilft nix“ dachte sich Josef und 
checkte auf Google Maps die Strecke von 
Nazareth nach Bethlehem. Zu Fuß er-
schien ihm das schon ne ganz schöne Stre-
cke. Also checkte er die Vergleichsportale 
der Autovermietungen. Umweltfreundlich, 
kompakt und für große Abenteuer sollte 
das “Gefährt” geeignet sein. Er entschied 
sich für den Esel Jakob. Alles war unter 
Dach und Fach. Er setze erst mal nen Tweet 
ab: “Reise mit Maria nach Bethlehem …”. 
Die letzte Frage war jetzt nur noch, wo 

unterkommen in Bethlehem? Also nochmal 
zurück zum Vergleichportal und die Hotels 
und Unterkünfte checken. Doch was er 
da zu sehen bakam, gefiel ihm gar nicht. 
Überall “Ausgebucht”. Nur die Unterkunft 
“Stall” war noch zu haben. Rezensionen 
und Bewertungen jedoch Fehlanzeige. Au-
gen zu und durch. Seinem inneren Druck 
musste er erst mal Luft mache. Voller Sorge 
postete er auf facebook: “Ich bin so nervös, 
wird das Baby hier zur Welt kommen?” 
Quasi zeitgleich teilte Maria einen Link für 
ein Kinderbettchen auf seiner Pinnwand. 

Nach ein paar Tagen voller Strapazen war 
es geschafft. Das Kind war geboren. Josef 
setzte gleich den passenden Post ins Netz: 
“Das Baby ist zur Welt gekommen!”. Ein 
Selfie mit seinem Neugeborenen hängte 
er gleich mit dran. Die “Gefällt mir!”-Zahl 
schoss binnen Sekunden in ungeahnte Di-
mensionen. Josef wollte natürlich allen die 
Möglichkeit geben zu Besuch zu kommen. 
Also erstellte er sofort eine öffentliche Ver-
anstaltung. Balthasar, Casper und Melchi-
or sagten sofort ihr Kommen zu. 

König Balthasar loggte sich gleich in sei-
ne Mails ein und schrieb an Casper und 
Melchior. Betreff: Gaben. “Hey ihr Bei-
den. Habt ihr schon ein Geschenk für 

das Jesuskind? – Gruss, Balthasar.” König 
Melchior antwortete nach nur wenigen 
Minuten: “Wir haben unsere Geschenke 
hier gekauft!” Der Link führte auf Ama-
zon. „Ok“ dachte Balthasar. Schaue ich mir 
die Sache mal an. Vorgeschlagen wurden 
ihm ein Barren Gold und Babynahrung. 
Er überlegte hin und her … und entschied 
sich für den Goldbarren. Bei dem war im-
merhin auch Expressversand möglich. 
Und viel Zeit blieb ihm nicht mehr. Also 
legte er den Barren in den Warenkorb und 
zahlte direkt per PayPal. Um die Warte-
zeit zu vertreiben checkte der König seine 
Twitter-Timeline. Darin fand er den Tweet 
vom Stern von Bethlehem: “Folgt mir zur 
#Anbetung_des_Jesuskind”. Casper und 
Melchior waren bereits Follower des Sterns. 
Ein Klick und König Balthasar war der Fol-
lower Nummer 3. 

Die Drei gaben das Ziel bei Google Maps 
auf dem Smartphone ein und machten sich 
auf den Weg nach Bethlehem. Dort ange-
kommen begrüßten sie das Jesuskind mit 
allem Drum und Dran. Josef machte ein 
Video und lud es bei YouTube hoch. So 
konnten sich alle den glorreichen Empfang 
angucken. Natürlich war klar: Die Klick-
zahlen schossen binnen Minuten in die 
Millionen.

Die Weihnachts-
geschichte 2.0.

Text: Patrick Franz
Quelle: migros.ch

Bild: Daniela Polzin
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Ehre wem Ehre 
gebührt

Das Who is Who des saarländischen Eh-
renamtes und allen voran die Minister-
präsidentin Anngret Kramp-Karrenbauer 
versammeln sich einmal im Jahr im Rah-
men einer Jahresabschlussveranstaltung, 
um das Ehrenamt und deren engagierteste 
Mitglieder zu würdigen. In diesem Jahr 
war auch ein VCPler aus RPS unter den 
zu Ehrenden. Die Rede ist von unserem 
ehemaligen Landesführer und aktuellem 
Bundesratsvertreter Martin Rybak. Seit 
1997 ist er ein aktives Mitglied und aus 
dem Engagement in der Pfadfinderarbeit 
nicht mehr wegzudenken. Jede Sprosse der 
pfadfinderischen Karriereleiter hat Mar-
tin mit viel Herz und Leidenschaft locker 
gemeistert. Gruppenleiter, Stammes- und 
Landesführer, Vertreter in Landeskirchen 
und ein facettenreiches Aufgabenspektrum 
im Bund haben Martin in den vergange-
nen Jahren begleitet. Seinem Engagement 
ist es zu verdanken, dass auch der Zusam-
menschluss der Pfadfinderinnen und Pfad-
finder aus dem Saarland zum rsp (Ring 
Saarländischer Pfadfinderinnen und Pfad-
finder) mehr als nur erfolgreich gelingen 

konnte. Aber auch neben dem Tellerrand 
der Pfadfinderarbeit engagiert sich Martin 
im Bereich der Jugendarbeit vor Ort. Nicht 
weniger als all diese Gründe haben Kramp-
Karrenbauer und die weiteren Mitgleider 
der Jury dazu bewogen, Martin trotz seines 
noch recht jungen Alters mit einer solchen 
Ehrung auszuzeichnen. Bei der Verleihung 
betonte die Ministerpräsidentin, dass auch 
das junge Engagement gewürdigt werden 
muss und es die Motivation aufrecht erhal-
ten kann, sich weiter zu engagieren.

Wir wollen Martin auf diesem Wege ein-
fach mal DANKE sagen für all das was er 
für unseren Verband getan hat und sicher 
auch in Zukunft noch tun wird. Ohne ihn 
würde vieles länger und schwieriger von 
statten gehen und wir sind froh ihn in un-
serer Mitte zu haben.

Gut Pfad
Patrick

Unser ehemaliger Landesführer wurde im Rahmen der Jahresabschluss-
veranstaltung des Vereins Pro Ehrenamt mit der Verdienstmedaille der 
Bundesrepublik Deutschland geehrt.

Text und Bild: Patrick Franz
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„Helping by doing“- so lautete das Mot-
to des diesjährigen Landesführerlagers 
in Zerf. Dieses Mal sollte nicht nur Spiel, 
Spass und Spannung für die Teilnehmer 
geboten werden. Nein, dieses Mal wurde 
sich eingehend mit der aktuellen Flüchts-
thematik beschäftigt. Auf dem Plan stand 
der Besuch zweier „Clearinghäuser“ – so 
werden im Fachjargon Erstaufnahme-
stellen für Flüchtlinge bezeichnet. Dort 
verbringen Flüchtlinge ihre ersten Monate 
in Deutschland, in denen geklärt wird, wo 
die Menschen dauerhaft eine Bleibe fin-
den. Das besondere an den beiden Häusern 
war, dass dort nur Jugendliche bis zum Al-
ter von 18 Jahren untergebracht waren, die 
alleine, ohne Eltern oder Verwandte, nach 
Deutschland geflohen sind.  

Unsere Basis für das Wochenende stellte 
die Niederzerfer Mühle dar. Die Bundes-
mühle der CPD ist ein großes, verschach-
teltes und urgemütliches Haus – also genau 
das was uns Pfadfindern gefällt. Freitags, 
nach der Anreise und einem leckeren Es-
sen, wurden wir von zwei Mitarbeitern 
aus einem der Heime besucht. Sie erklär-
ten uns was uns am nächsten Tag vor Ort 
erwarten sollte. Die Gesprächsrunde war 
sehr aufschlussreich und die Einschät-
zungen der Beiden erwiesen sich später in 

jeder Hinsicht als zutreffend. Die Heime 
sind jeweils alte Hotels, in denen die Ju-
gendlichen wie in großen WG's leben, bis 
geklärt ist wo sie dauerhaft bleiben können. 
Konzipiert waren diese mal für ca. 30 Ju-
gendliche. Mitlerweile sind dort aber viel 
mehr Jugendliche, ca. 40, untergebracht da 
derzeit so viele Menschen nach Deutsch-
land kommen. In beiden Häusern leben 
momentan nur Jungs, da nur sehr wenige 
Mädchen die Flucht alleine nach Europa 
schaffen. Wir erfuhren auch einiges über 
die Herkunft und den Weg der Jungen. Es 
sind mit großer Sicherheit sehr viele – wenn 
nicht sogar ausschließlich – Geschichten, 
die für uns in der sicheren Heimat schwer 
vorstellbar sind. Letzendlich wurden wir 
bestärkt, ganz offen auf die Flüchtlinge 
zuzugehen – diese seien auch nur ganz nor-
male Jugendliche wie wir auch.

Samstagmorgen fuhren wir dann in zwei 
Gruppen zu dem jeweiligen Haus. In der 
Erwartung, dass eine große Vorstellungs-
runde mehr abschrecken als nutzen würde, 
blieben einige von uns direkt auf dem Hof 
zum Ballspielen. Tatsächlich erschienen 
nach kurzer Zeit erste Gesichter hinter den 
Fenstern und bald spielten nicht mehr wir 
allein, sondern eine bunt gemischte Trup-
pe aus Eritreern, Afghanen und Syrern mit 
uns. Trotz einer Verständigung, die weitge-
hend auf Armfuchteln und Grimassen zie-
hen sowie ein paar Brocken Englisch und 
Deutsch beruhte, gelang es uns den ganzen 
Tag, ohne große Missverständnisse, Spiele 
zu erklären und durchzuführen. Wäh-
rend wir draußen spielten, war eine ande-
re Gruppe im Haus und bastelte Drachen, 
die dann später auch ziemlich gut f logen. 
Einige wanderten noch zu einem nahegele-
genen Wolfsgehege. Den Abschluss begin-
gen wir gemeinsam mit Brettspielen und 
ließen den Tag am Lagerfeuer mit Stock-
brot und einer ausgiebigen Selfierunde mit 
den Jungs ausklingen.

Mich hat an diesem Tag vor allem die Le-
bensfreude der Jungs und ihre unerschöpf-
liche Energie bei allen Spielen und dem 
Programm beeindruckt. Keiner von ihnen 
zeigte sich uns gegenüber misstrauisch 

oder gar feindselig. Es war sehr schön zu 
sehen welche Freude wir den Jugendlichen 
mit den mitgebrachten Kleinigkeiten ma-
chen konnten. Von den erlebten Traumata 
während der Flucht konnte man so nichts 
erahnen. Aber auch das hatten die Mitar-
beiter in der Vorbereitung freitags erwähnt. 
Trauer, Angst und Heimweh treten oft erst 
abends und nachts, wenn die Jugendlichen 
in ihren Zimmern alleine sind, zu Tage.
 
Am Sonntag folgte eine kleine themenbe-
zogene Andacht und eine Reflektion des 
vorherigen Tages. Die Erfahrung und Be-
richte fielen durch die Bank weg sehr posi-
tiv aus. Der eine Tag hat uns alle nachhal-
tig beeindruckt. Was wir in den wenigen 
Stunden erlebt haben wird uns noch lange 
in Erringung bleiben. Abschließend kann 
man sagen, dass das Landesführerlager 
alles beinhaltete, was ein Lager eben aus-
macht, nur eben noch ein bisschen mehr: 
neben Singerunden, langen gemeinsamen 
Abenden im Feuerschein und interessanten 
Gesprächen eben auch eine handfeste Akti-
on, die zwar nicht die Welt rettet, aber ein 
paar Menschen den Tag zu etwas Besonde-
rem macht.
 
Gut Pfad
Susanne Reinheimer

Landesführerlager

Text: Susanne Reinheimer
Bilder: Landesführung
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Friedenslicht 2015 Klara – Neue Pfadfinder-
stufenbeauftragte

Seit über 20 Jahren entzündet im Advent 
ein Kind in der Geburtsgrotte Jesu in Bet-
lehem ein Licht, das Friedenslicht. Das 
wird von dort dann in einem Sicherheits-
behälter mit dem Flugzeug nach Wien 
gebracht. Von dort wird es von Pfadfinde-
rinnen und Pfadfindern weltweit verteilt. 
Ziel ist es, dass es Heiligabend in möglichst 
vielen Häusern leuchtet. Am Samstag vor 
dem 3. Advent fand ein Aussendegottes-
dienst in Wien statt, wo es von zahlreichen 
Pfadfinderinnen und Pfadfindern abge-
holt wurde. Diese verteilten und verteilen 
es weiter zu den Aussendegottesdiensten 
deutschlandweit. Auch in RPS fanden am 
3. Advent einige Aussendegottesdienste 
statt, zum Beispiel in Speyer, Mainz, Ko-
blenz, Saarbrücken und Trier. Von dort 
wird es weiter von Pfadis in die Gemeinden 
gebracht, wo es an Heiligabend an die Ge-
meinde weitergegeben wird.

Die Aktion findet dieses Jahr unter dem 
Motto „Hoffnung schenken – Frieden fin-
den“ statt. Wir setzen uns damit für Gast-
freundschaft und für Menschen auf der 
Flucht ein.

Auch ihr könnt euch noch vor Ort an der 
Aktion beteiligen. Besucht einen der noch 
stattfindenden Aussendegottesdienste und 
verteilt das Licht in euren Gemeinden, in 
Krankenhäusern, Flüchtlingsunterkünften 
und vielen weiteren Einrichtungen. Unter 
www.friedenslicht.de findet ihr die Ter-
mine der Aussendefeiern. Dort findet ihr 
auch umfangreiches Informationsmaterial.

Beteiligt euch bis Weihnachten an der Ak-
tion und gebt mit der Verteilung gerade in 
Zeiten von Flucht vor Krieg und Angst vor 
Terror ein Hoffnungszeichen an andere 
Menschen weiter. 

Halli Hallo, mein Name ist Klara und ich 
bin 19 Jahre alt. Ursprünglich komme ich 
aus dem Gau Neuburgund, genauer gesagt 
dem Stamm „Ritter von Dalberg“ im schö-
nen Wachenheim. Dort war ich als stell-
vertretende Stammesführerin und Sippen-
führerin aktiv. Nun wohne ich in „Roma 
Secunda“ (Trier), wo ich Psychologie stu-
diere, und darf mich für die Landespfad-
finderstufe verantworten. Dabei stehe ich 
euch also gerne mit Rat und Tat zur Sei-
te. Bei Fragen oder Anregungen mailt also 
einfach an „klara@vcp-rps.de“. Ansonsten 
freue ich mich drauf ganz viele von euch 
kennen zu lernen und tolle Lager und Akti-
onen zu erleben!

Gut Pfad, Klara

Text: Oliver Wild
Bild: www.friedenslicht.de Text und BIld: Klara
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Redaktionsschluss SPLITTER 96:
14. Februar 2016
Wir freuen uns – das ganze Jahr lang – über 

Berichte per E-Mail an folgende Adresse:

splitter@vcp-rps.de
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Termine
13. Dezember 2015 
Friedenslicht

20. Dezember 2015 
Landeslager Vorbereitungstreffen

18.–20. Dezember 2015 
TurmBauHütte

08.–10. Januar 2016 
Langer Landesrat

12.–14. Februar 2016 
Fachgruppentreffen I/2016

04.–06. März 2016 
Landesversammlung 2016

06. März 2016 
Landeslager Vorbereitungstreffen

18.–23. März 2016 
Turm Uni

04.–08. Mai 2016 
Landeslager

24.–28. März 2016 
Ostertreffen der Kreuzpfadfinder  
in Schmitten/ Taunus

+++ WeihnachtsTurmbauhütte 
18.–20. Dezember 2015

Eine besonders weihnachtliche Turmbau-
hütte steht vor der Tür und wie immer gibt 
es auch reichlich für uns zu tun!

Ein kurzer Ausschnitt aus der To-Do-Liste:
• Holzboden bohnern
• Stuhlbeine verleimen
• Lampen austauschen
• Fußleisten anschrauben
• Decke erneuern
• Verschollene Leitungen verfolgen
• und vieles mehr!

Kost und Logis sind wie immer frei; Hun-
gern werden wir garantiert nicht müssen, 
denn die Landesführung kocht. Wer ein 
Bettlaken und einen Schlafsack dabei hat 
bekommt also einen warmen Schlafplatz, 
das gute Gefühl was geschafft zu haben 
und ein garantiert lustiges Wochenende im 
Turm umsonst!
Meldet euch schnell per Mail bei Flip an 
(philipp.bigott@vcp-as.de), packt dreckige 
Klamotten, Liederbücher und Instrumente 
und wenn ihr wollt eigenes Werkzeug ein 
und kommt vorbei!

Gut Pfad, Flip
RHEINLAND-PFALZ/SAAR

Freizeit- und Begegnungsstätte
NIBELUNGENTURM WORMS

Infos & Buchung auf www.nibelungenturm.de
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»Mein Berg sagt: Blicke weiter, blicke höher, 
blicke voraus und du wirst einen Weg sehen.«

Lord Robert Baden-Powell


